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Auf die ufragen Gelten die Regeln etre der Celebration

in Oratorien, dieder In cdlesia aliena ebenfalls:
wenigſtens benedicirt ſind,‚ ſei Es, daß In denſelben das Titularfeſt
mit cta gefeier wird, oder nicht; 2 rTten, die zeitweilig
vom Biſchof zum Meſſeleſen beſtimmt werden, bis eine 11 oder
ein Oratorium erri  2 wird; In den kleinen Oratorien, die
außer der ſogenannten größeren Hauskapelle bei den kirchlichen Com
munitäten mit der betreffenden Erlaubniß errichte werden? ant
wortete die Am Uli 1885 „Die allgemeine Regel
iſt auch in Oratorien 3u beobachten, mit Ausnahme der Privat⸗
Oratorien (exceptis ILerE privatis).“

eorg Schober,Regensburg.
XIV gerichtlich Geſchiedene und Ehe

Lebende nach dem ode des Ehemannes
et zweiten he mit dem Verlangen, daß die tm

erzeugten Kinder leg verden ollen.)
Eine Frauensperſon Imm zUum Pfarrer mit folgendem nliegen:
„Mein ann, von dem ich ſeit vier Jahren gerichtlich geſchieden
bin, iſt vor vierzehn agen geſtorben, hier iſt der Todtenſchein.
will wieder heiraten nd möchte nächſten Sonntag zum erſten Male
verkündigt werden Mein Bräutigam iſt edig, nd wir wünſchen,
daß die zwei Kinder, die wir zuſammen aben, gleich bei der Trauung
un die Ehe geſchrieben werden.“ Der Pfarrer entgegnet: „Das geht
nicht ſo leicht und ſchnell, wie Sie glauben. Sie müſſen die
ſechsmonatliche Witwenfriſt verſtreichen aſſen, oder wenigſtens drei
Monate warten und dann Dispens einkommen; dann brauchen
Sie w  x Dispenſen vom Hinderniſſe des Ehebruches, und
auch die Legitimation der Kinder kann ich nicht ohne Bewilligung
der Behörden vornehmen.“ Die Frau aber replicirte: „Das lles
iſt nicht nothwendig, wie miu ein Schreiber agte. Bei Geſchiedenen
gibt EeS keine Witwenfriſt, das Heiraten habe ich meinem Bräutigam
früher auch nicht verſprochen, und die Kinder ind auf meinen
ledigen Namen als unehelich eingetragen; da kann mein Zukünftiger
ſich ohne weiters als ater erklären.“ Der Pfarrer, dem ein ähn⸗
licher Fall In der Praxis noch nie vorgekommen, beſtellt die Ehe⸗
werberin auf den folgenden Tag Die Correſpondenz des W'ĩ Pr
beantwortet dieſen Fall in nachſtehender Weiſe

*

Die Er  E rage iſt ilt für die geſchiedene Frau die Witwen⸗
friſt? , denn der 120 des err beſagt: „Wenn
eine Ehe für ungiltig erklärt, oder durch des annes Tod
aufgelöſet wird, ſo kann die Frau, wenn ſie anger iſt, nicht
vor ihrer Entbindung, und, über ihre Schwangerſchaft ein
Zweifel en  E  „ nicht vor erlau des ſechsten Monates, einer



neuen Ehe ſchreiten enn aber nach den Umſtänden oder nach dem
Zeugniſſe de Sachverſtändigen eine Schwanger nich wahr
ſcheinlich iſt, W. kann nach Ablauf dreier Monate die Dispenſation
ertheilt werden Das bürgerliche Geſetzbuch, welches genau zwiſchen

ud ett und zwiſchen Auflöſung des Eheeidung von Tif den Zeitpunkt der Auflöſung derbandes Unterſcheidet, beſtimmt alſ
Die geſchiedene atholiſche Frauals Beginn der Witwenfriſt. Eine Ehebleibt die Gattin ihres Mannes bis zu deſſen ode

trennung iſt nur bei Akatholiken nd Juden möglich. nd ungiltig
Tklärt iſt die frühere Ehe 10 nicht Die Ehewerberin in Uunſerem
Falle muß alf jedenfalls die Witwenfriſt einhalten, oder die Dispens
von der politiſchen Behörde erſter ꝗ

uſtanz beibringen, wenn ſie
auch p;.j!'l;.jxeit vier Jahren nicht nur gerichtlich ondern atſächlich 9e
ſchieden war lehe Kutſchker's Eherecht Bd 675

Die weite rage autet ſt das Ehehinderniß des Ehebruches
iſt der Ehebruch ein canoniſches, alsvorhanden? Bekanntlich

jedoch ſtimmen teſe Hinderni niein bürgerliches Hinderni
36 der Instructio eſtimm ber dieſesmiteinander überein.

kirchliche Hinderniß: „Zwiſchen zwei Perſonen, welche miteinander
Ehebruch getrieben aben, kanU keine Ehe geſchloſſen werden, wofern
dieſelben bei Lebzeiten de anderen U einander die Ehe ver

ſprochen und ogar gewagt haben, miteinander die Ehe ſchließen.“
Die FrauensperOn im gegebenen E ))sʒF 2N agt zwar, ſie nd ihr
Bräutigam hätten ich bei Lebzeiten Hhre. annes die Ehe nicht
verſprochen, jedoch iſt 3u befürchten, daß ihre Angabe nicht auf
ahrhei beruhe, daß ſie nur auf den Rath des Winkelſfchreibers

dieſe Ausſage ma Der Seelſorger
wird beiden Brautleuten Ern
und Pſeudo⸗Eherathes hin

ſtliche Vorſtellungen machen, damit ſie
das etwa gegebene Eheverſprechen eingeſtehen. Leugnen ſie das wirklich
gegebene Verſprechen, dann bliebe die Ehe vor ott nd der Kirche
ungiltig, geſtehen ſie die Wahrheit ein, — kann das Hinderniß durch
die Dispens des Biſchofs behoben werden. Das bür liche Hinderniß
des Ehebruches efinirt der 67 des öſterr. * folgender⸗
maßen „Eine Ehe zwifchen zwei Perfouen, die miteinander einen
Ehebruch egangen haben, iſt ungiltig. Der ebru muß aber
vor der geſchloſſenen bewieſen ſein Nach Hofkanzleidecret
vom December 1833 kann der Beweis de Ehebruches durch ein

e, nicht aber Urch ein vor dem cel
— vor einer politiſchen Behörd

en Behörde abgelegtes Geſtändniß geführtſorger oder einer geiſtlich
werden In unſerem 0  E ird ſich der Pfarrer Gewißheit ver.

ſchaffen müſſen, ob nich etwa der gerichtlich erwieſene Ehebruch mit
dem gegenwärtigen Bräutigam vier Jahren die Urſache der eidung
von Tiſch und ett geweſen. Auch das bürgerliche Hinderniß des Ehe
bruches iſt dispenſabel die ich gewährt die politiſche Landesſtelle.



646

Die dritte rage Wie geſchieht die Legitimation der Im Ehebruche
erzeugten Kinder? Nach canoniſchem E iſt eine kirchlich giltige
Legitimation ſolcher Kinder nich ſtatthaft Ausführlicheres arüber
kann man im Wiener Diöceſanblatte 1866, ꝗ 297 und 309 und
1867, P  S 4, und 19, nachleſen. In bürgerlicher ichtung iſt nach
der öſterr. Geſetzgebung eine Legitimation möglich, und die Cultus
Miniſterialerläſſe vom 3 Juni 1857, und vom Jänner
1860, 673, geſtatten auch, daß, Uum der Divergenz zwiſchen dem
kirchlichen und bürgerlichen Geſetze Rechnung zu tragen, bei diesfälligen
Legitimationsverſchreibungen Im Taufbuche die Bemerkung beigefügt
werde, daß das u nur in bürgerlicher und nicht auch un kirchlicher
Richtung als legitimirt anzuſehen (vide „Wiener Diöceſanblatt“
1867, DA 23) Eine andere rage iſt, ob der Matrikenführer für
ſich allein, nach dem Erlaſſe des Miniſteriums des Innern vom

September 1868, die Vaterſchaftserklärung un egen⸗
art der Kindesmutter und zweier eugen in's eigene Taufbu
eintragen darf, enn der Taufact des Kindes ich dort vorfinde
Es iſt b⁰ richtig, daß für die im ebruche erzeugten Kinder
weder In dieſem, noch In einem ſpäteren Miniſterialerlaſſe eine 8
nahme für ſolche Kinder ausdrücklich feſtgeſetzt worden wäre; nulr
Iomm im genannten Erlaſſe vom September 1868 die erufung
auf ein Hofkanzleidecret vom October 1813 vor, wodurch die
eburtsbuchführer ermã  10  2 werden, „den von der unverehelichten
Mutter angegebenen unverehelichten Vater“ in's Geburtsbuch ein⸗
zutragen Daraus folgen, daß leſe Eintragung nicht
ſtatthaft ſei, wenn ein Theil zul Zeit der Geburt des Kindes ander⸗
weitig verehelicht iſt Deshalb, dann weil die Verleihung der bürger⸗
lichen Rechte die Im ebruche erzeugten Kinder doch vorher
naher behördlich eprüft werden ſoll, endlich eil das Ordinariat
die Form einer ſolchen Legitimationsverſchreibung 3u beſtimmen hat,
erſcheint ES nothwendig, daß der arrer In einem ſolchen 0  * vor
der Entgegennahme der Vaterſchaftserklärung die Bewilligung beim
biſchöflichen Or nariate nachſuche, welches ich mit der Landes
behörde in's Einvernehmen ſetzen wird

Wann hat ein Aiare XUm die erforderlich
Eigenſchaft „lapideum“?) eit lobenswerthem fer macht ſich
die gegenwärtige Zeit an die Reſtaurierung verzopfter Gotteshäuſerund ſucht mit großen Opfern wieder gut machen, was verdor⸗
bener eſchma nd Frivolität der Vorfahren geſündigt hat Freilichmuß einem bis in's Herz hinein wehe thun, venn ſieht,wie man alle orgfalt auf die Herhaltung des Styles aufwendet,
ſich jedoch die einſchlägigen, ungleich wichtigeren liturgiſchen Vor⸗
chriften n kümmert. Was oll agen, wenn an an einem


